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Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt die 
Interpellation des Grafen Klinckowſtröm: 
„Welche Schritte hat die königlich preußiſche 
Staatsregierung gethan, um beim Bundesrath 
die Aufhebung der gemiſchten Tranſitläger, Zoll⸗ 
kredite und Mühlenkonten zu erreichen und 
welche Erfahrungen ſind in Preußen mit dem 
vom Bundesrath unterm 16. Dezember 1897 er⸗ 
laſſenen Regulativ für Getreidemühlen und 
älzereien gemacht?“ 

Finanzminiſter v. Miquel erklärte ſich 
bereit, die Interpellation am Schluſſe der Etats⸗ 
berathung zu beantworten. In Folge deſſen 
wird die Interpellation vorläufig zurückgeſtellt 
und in die Etatsberathung eingetreten. 

Den Generalbericht erſtattet Graf von 
Königsmarck, der auf den günſtigen Stand 
der Finanzlage verweiſt und unveränderte An⸗ 
nahme des Etats beantragt, ebenſo wie der vom 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Refolution, betr. 
die Bildung eines autzeretatsmäßigen Dispoſitions⸗ 
Fonds von 20 Millionen für Zwecke der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und die Verwendung weiterer 
I dorhandener Ueberſchüſſe bis zur Höhe von 30 
Millionen Mark zur Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel und Erweiterung der Bahnanlogeg. 

Dieſe Reſolution wird zunächſt debattelos 
angenommen. 

In der Geueraldiskuſſion bringt 

Graf Stolberg⸗ Wernigerode die 
Frage des Notbftands ländlicher Arbeitskräfte zur 
Sprache, der beſtehen werde, ſo lange die In⸗ 
duſtrie blühe und die Arbeitskräfte vom Lande 
heranziehe. Von den zur Abhülfe gemachten 
Vorſchlägen verſpreche er ſich nicht viel, die 
Hauptſache ſei, daß die Landwirthſchaft ſo ge⸗ 
kräftigt werde, daß fie höhere Löhne zahlen 
könne. Redner empfiehlt ferner eine Reviſion 
des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes, weil daſſelbe 
unvereinbar mit der Freizügigkeit ſei. Die 
Freizügigkeit könne nicht beſeitigt werden, aber 
der Arbeiter müſſe da unterſtützt werden, wo er 
ſein Brod geſucht habe und nicht von der 
Heimathsgemeinde. (Sehr richtig!) Schaffe 
man nicht Abhülfe, ſo werde ſchließlich nichts 
übrig bleiben, als polniſche Arbeiter ins Land zu 
ziehen. (Beifall.) 

v. Koscielski verweiſt auf den jüngften 
Erlaß über die Pflichten der Beamten in den 
öſtlichen Provinzen, der die Beamten zu Privat 
agenten der Vereinigung zur Förderung des 
Deutſchthums mache. Ob das idrer Autorität 
förderlich ſei, ſei doch zweifelhaft. Der Erlaß 
trage zur Zerrüttung der Verhältniſſe im Oſten 
bei und diene nicht dem Deutſchthum. Er 
onſtatire, daß daran nicht die Polen, ſondern 
die Regierung ſchuld ſei. Die Politik der 
Regierung ſcheitere ſchon an der Frage des 
Arbeitermangels auf dem Lande, ſie habe auf 
beiden Seiten eine Klique geſchaffen, die nur von 
der Hetze lebe. 

Miniſter v. Miquel bezeichnet den Erlaß 
als einen durchaus gemäßigten, der jede Agreſſion 
gegen die Polen ausſchließe. Aber man ſollte 
nur die polniſchen Blätter leſen, wie ſie der Re⸗ 
gierung täglich Schimpfworte an den Kopf 
werfen und ihr moral insanity nachſagen. Mit 
Entſchiedenheit müſſe er die Bezeichnung der 
Beamten als Agenten einer privaten Vereini⸗ 
gung zurückweiſen. (Beifall.) Die Regierung 
ſei der Anſicht, daß eine Kräftigung des Deutſch⸗ 
thums in den gemiſcht⸗ſprachlichen Landestheilen 
zugleich eine Kräftigung des preußiſchen Staats⸗ 
gedankens bedeute, und danach werde ſie han⸗ 
deln. (Beifall.) Ueber die Frage des länd⸗ 
lichen Arbeitermangels habe der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter im Abgeordnetenhauſe die An⸗ 
ſichten der Regierung dargelegt. Die Freizügig⸗ 
keit könne nicht aufgehoben werden, es würde 
dies auch nicht den Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft entſprechen. Die Haupturſache des Arbei⸗ 
termangels liege in der ungünſtigen Lage der 
Landwirthſchaft. (Zuſtimmung.) Auch andere 
Urſachen wirken dabei mit. Auf die Frage 
des Unterſtutzungsgeſetzes gehe er nicht ein, da 
fie mit dem Arbeitermangel nur wenig in Des 
ziehung ſtehe, nur darauf möchte er hinweiſen, 
ob ſich nicht eine Reform nach holländiſchem 
Muſter empfehlen möchte. (Beifall.) 

Graf Hutten⸗Czazski bedauert, daß 
der Etat dem Herrenhauſe wieder ſo ſpät zuge⸗ 
gangen ſei. 

Freiherr v. Durant tritt den Ausführun⸗ 
gen des Grafen Stolberg bei und beleuchtet dann 
den landwirthſchaftlichen Nothſtand. 

Freiherr v. Manteuffel wendet ſich 
gegen die Ausführungen des Herrn v. Koscielskl 
und führt aus, daß die polniſche Nationalität 
beſtrebt ſei, das Deutſchthum zu unterdrücken. 

Oberbürgermelſter Braeſicke vertheidigt 
den Exlaß des Staatsminiſteriums, der ſich ins 
nerhalb des nobile officiums der preußiſchen 
Regierung halte, das Deutſchthum überall zu 
ſchützen und zu ſtärken. Bei dem Arbeiterman⸗ 
gel ſei das Hauptgewicht auf die Stärkung der 
Liebe zum Grund und Boden zu legen. Da⸗ 
durch würden die Arbeiter von der Auswande⸗ 
rung nach dem Weſten abgehalten werden. 
(Beifall.) ' 

Damit ſchließt die General⸗Diskuſſton. 

In der Spezialberathung des Eiſenbahn⸗ 
Etats bemäugelt Graf Mirbach die Bahnſteig⸗ 
Sperre. 

Graf Klinckowſtröm dankt für die zu 
Gunſten des oſtpreußiſchen Getreideverkehrs ge⸗ 
troffenen Tarif⸗Maßnahmen. 

Auf eine Anregung des Herrn v. Bem ber gs 
Flamersbeim bemerkt der Miniſter Thielen, 
daß über die Arbeiterfahrpreiſe nicht in allen 
Theilen des Lanves die gleichen Anſichten be⸗ 
ftehen und die Reglerung es bei dem bisherigen 
Tarif belaſſen wolle. 

Die Herren v. Klitzing und Graf von 
Mirbach treten für die Verwendung inländi⸗ 
ſchen Schwellen⸗Holzes, letzterer namentlich für 

uchenholzſchwellen ein. 

„ Miniſter Thielen jagt möglichſte Berück⸗ 
chtigung zu. Die Verwendbarkeit der Buchen⸗ 
Schwellen werde verſchieden beurtheilt. 


eiſernen Schwellen vorzuziehen ſeien. 
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Freiherr v. Stumm widerſpricht der An⸗Felſen und 
ſicht, daß Holzſchwellen unter allen Umſtänden ein ſpaniſches Torpedoboot geſtern früh Dover in 
—— j Er. unters weſtlicher Richtung paſſirt habe. Dagegen trifft 
3 el ein näheres Eingehen hierauf, um den] aus Sao Vincente die Nachricht ein, daß das] geſandt: „Dresden, den 23. April 1898. Sie 
. Schein zu vermeiden, als ſpräche er pro domo.“ ſpaniſche Geſchwader noch immer dort ſei. Nach leiden noch an den ſchweren Wunden, welche Sie 


| 
Zur Wahlbewegung. 


Die freiſinnige Vereinigung erläßt folgenden 
Wahlaufruf: Die am 16. Juni ſtattfindenden 
Reichstagswahlen ſtellen die deutſchen Wähler 
vor eine eruſte Entſcheidung. Dem Liberalismus 
einen größeren Einfluß auf die Entwickelung des 
deutſchen Reiches zu verſchaffen, iſt die gemein⸗ 
ſame Aufgabe aller Liberalen. In der letzten 
Legislaturperiode find für die Landesvertheidigung 
bedeutungsvolle Beſchlüſſe gefaßt worden. Das 
Heeresgeſetz von 1893 hat dem deutſchen Volke, 
ohne Mehrbelaſtung der weniger Leiſtungsfähigen, 
neben erhöhter Wehrkraft die ſeit Jahrzehnten 
verlangte zweijährige Dienſtzeit gebracht. Wir 
ſind nach den inzwiſchen gemachten Erfahrungen 
und den ausdrücklichen Erklärungen der Kriegs⸗ 
verwaltung zu der Zuverſicht berechtigt, daß die 
zweijährige Dienſtzeit dem Volk erhalten bleibt. 
Durch die vom Reichstage angenommene Flotten⸗ 
vorlage iſt die zur wirkſamen Vertheidigung un⸗ 
ſerer Küſten und zum Schutze unſeres ſtetig 
wachſenden überfeeiſchen Handels nothwendige 
Verſtärkung der Kriegsmarine nach einem feſtbe⸗ 
grenzten Plane geſichert. Die Ansführung des 
Planes wird vorausſichtlich neue Steuern nicht 
erfordern. Bereitwillig iſt die freiſinnige Ver⸗ 
einigung für die Verſtärkung dieſer Machtmittel 
eingetreten. Den erweiterten Machtmitteln des 
Reiches aber muß eine Erweiterung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit des Volkes ent⸗ 
ſprechen. Die freiſinnige Vereinigung tft für die 
Aufrechterhaltung und den weiteren Ausbau der 
Handelsverträge, für die Sicherung der von allen 
bimetalliſtiſchen Experimenten abſehenden Gold⸗ 
währung, gegen jede Veränderung des Reichs⸗ 
bankgeſetzes, durch welche unſer Zentralbankinſtitut 
den bisherigen ſoliden Grundſätzen der Kreditgewäh⸗ 
rung entfremdet wird, und für eine Reform des Bör⸗ 
ſengeſetzes wie ſie die Bedürfniſſe eines mitten im 
Welthandel ſtehenden Landes erfordern. Ent⸗ 
gegen dieſen Zielen iſt in den letzten Jahren 
eine mit großen Mitteln betriebene Agitation bes 
itrebt, die Geſetzgebung mehr und mehr in den 
Dienſt einſeitiger wirthſchaftlicher Intereſſen zu 
ſtellen. Die Handelsvertragspolitik wird auf das 
heftigſte bekämpft. Den Regierungen iſt ein 
Bruch der Verträge zugemuthet worden. Bedroht 
ſind auch die wichtigsten politiſchen Rechte: das 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht, die Freizügig⸗ 
keit und das Reichstagswahlrecht. Ein großes 
modernes Staatsweſen wie das deutſche Reich 
darf keine engherzige und kleinliche Politik 
treiben. Nicht durch künſtliche Preisſteigerungen 
und Beſchränkungen des Verkehrs kann man der 
Landwirthſchaft und dem Handwerk günſtige 
Lebensbedingungen verſchaffen, ſondern nur durch 
die Steigerung der wirthſchaftlichen Tüchtigkeit, 
durch Erhöhung allgemeiner und techniſcher 
Bildung, durch Erleichterung und Verbilligung 
des Verkehrs, durch die Ausgeſtaltung des Kanal⸗ 
und Eiſenbahnnetzes, durch Vermehrung und 
Stärkung des bäuerlichen Grundbeſitzes, ins⸗ 
beſondere im Wege der inneren Kolonisation, 
durch Förderung von Genoſſenſchaften und 


ſchen Kanonenboot „El Cano“ aufgebracht und 


in den dortigen Hafen eingebracht ſeſ. Das Schiff fügte. — Ein parlamentariſcher Bierabend 


hatte eine Ladung von 1640 Tonnen Kohlen an 
Bord und 13 Mann Beſatzung. Das Telegramm 
fügt hinzu, das amerikaniſche Geſchwader habe 
ſich noch nicht gezeigt, werde aber jeden Augen⸗ 
blick erwartet. Die ſpaniſchen Schiffe ſeien be⸗ 
reit, es zu empfangen. : 0 

Die nordamerikaniſche Regierung hat den 
braſtlianiſchen Kreuzer „Nietheroy“ mit der Be⸗ 
dingung gekauft, daß er an irgend einem Punkt 
der Küſte der Vereinigten Staaten abgeliefert 
werden ſolle. Wie verlautet, ſoll der „Nictheroy“ 
die Reiſe nach Nordamerika unter Maskirung als 
Handelsdampfer mit Kohlenladung angetreten 
haben, wobei wenig Riſiko iſt, da das ſehr ſchnelle 
Schiff völlig das Ausſehen eines Handelsdampfers 
hat. Im Jahre 1893 iſt der „Nictheroy“ in 
Newport News au der Cheſapeake⸗Vay als Schnell⸗ 


dampfer gebaut, etwa ſechs Monate nach ſeiner 


Fertigſtellung von Braſilien angekauft und dort 
zum Kriegsſchiff umgewandelt. Das Schiff iſt 
aus Stahl gebaut, hat 7080 Tons Deplacement, 
eine Schraube und 19 Knoten Geſchwindigkeit. 
Die Maſchine und zdie Keſſel ſind nur durch 
die Kohlenvorräthe etwas gegen Geſchützfeuer ge⸗ 
chützt. Die Armirung beſteht aus 1—4,7“ und 
23,9“ Schnellladekanonen, 18 kleineren Ka⸗ 
onen und Mitrailleuſen und einem großen 15" 
Geſchütz zum Schleudern von Dynamitgeſchoſſen. 
Für Howell⸗Torpedos hat das Schiff vier Ab⸗ 
gangsrohre. a 5 = 

Wie aus Newyork gemeldet wird, find 
Dienſtag Abend 4000 Mann von Chicago nach 
dem Lager von Springfield abgegangen. Der 
Gouverneur von Maine hat angeordnet, daß die 
Streitkräfte dieſes Staates am 2. Mai mobil 
gemacht werden. — Das Torpedoboot „Cuſhing“ 
ift dienſtunfähig, weil feine Maſchine während 
der Manöver vollſtändig unbrauchbar geworden 
iſt. — Die Konzentration der großkalibrigen Ar⸗ 
tillerie bei San Francisco hat begonnen; an den 
Küſten bei San Francisco ſoll auch ein Pa⸗ 
trouillendienſt eingerichtet werden. 

Eine Depeſche des „Newyork Herald“ aus 
San Juan auf Puerto Rico meldet, die Spanier 
hätten den Verſuch begonnen, die ſeit langer 
Zeit vernachläſſigten Befeſtigungen wieder in 
Stand zu ſetzen. Nur der Bau einer neuen 
Batterie öſtlich des Forts Criſtobal ſchreite 
rüſtig fort, 14 gezogene Geſchütze großen Kali⸗ 

würden dort aufgeſtellt. Auch würden 
große Vorbereitungen zur Vertheidigung der Ein⸗ 
Aer der Häfen durch Minen u. ſ. w. ge⸗ 
roffen. . 

Nicht nur Mac Kinley's demokratiſcher 
Gegenkandidat Bryan, ſondern auch die Mil⸗ 
liardärſöhne Vanderbilt, Aſtor und Gould neh⸗ 
men Dienſte als Freiwillige und reiſen nach 
uba ab. e i 

Das Poſtamt in Newyork iſt angewieſen 


— 


worden, alle für Spanſen beſtimmten Poſtſen⸗ 


Meliorationen, durch größere Gerechtigkeit im] dungen anzuhalten. 


Steuerweſen. Wir bekämpfen jede Geſetzgebung, 
die eine Schädigung der großen Maſſen, ins⸗ 


Weiter liegen folgende Nachrichten vor: 


Frankreich und England proteſtirten in 


beſondere der Arbeiter, zur Folge hat oder die Waſhington und Madrid gegen die Zerſtörung 
politiſche Gleichberechtigung einzelner Volksklaſſen] der neutralen Geſellſchaſten gehörenden Kabel⸗ 


beſchränkt. 
kein Umſturzgeſetz, volles Koalitionsrecht, unbe⸗ 
hinderte Freizügigkeit, 


Verbeſſerung und Ver⸗ wortete 


Deshalb kein Sozialiſtengeſetz und linien. 


In der italieniſchen Deputirtenkammer ant⸗ 
der Unterſtaatsſekretär des Aeußeren 


einfachung der Arbeiterverſicherungsgeſetze, ein] Graf Bonin auf eine Anfrage des Deputirten 
freiheitliches Reichsvereinsgeſetz, unzweideutige] Carlo di Rudini und Anderer, Spanien habe 
Anerkennung des allgemeinen, gleichen, direkten] thatſächlich erklärt, es rechne den Schwefel unter 


und geheimen Wahlrechts und Sicherung des] die Kriegskontrebande. 


Die italieniſche Regie⸗ 


Wahlgeheimniſſes. Angeſichts der großen politiſchen rung ſei von der Wichtigkeit des Schwefelhandels 
und wirthſchaftlichen Gefahren fordern wir unſere für Italien und beſonders Sizilien durchdrungen 
Geſinnungsgenoſſen im Lande auf, ſich mit Nach⸗ und ebenſo von den ihr obliegenden Pflichten. 


Dee 5 5 e zu . ae Aber die Wichtigkeit 2 zu zugegeben, 
erzicht auf alle Nebendinge nur die wichtigen] bitte er doch, für heute mit der Versicherung | Hip beſti Anthei d ü 
Jutereſſen des Liberalismus im Auge zu be⸗ zu begnügen und zu geſtatten, daß er zur Ze Diözeſen nicht beſtimmte Autheile an dem für 
halten und durch kraftvolle Vertretung liberaler von weiteren Erklärungen Abſtand nehme. 


Grundſätze ihren Patriotismus zu bethätigen. 
N Die Fe Vereinigung. 


Dr. L. Bamberger. Dr. Th. Barth. 


Fr. Goldſchmidt. Paul Jonas. Dr. 9. Pachnicke. Staaten. 


H. Rickert. K. Schrader. 


it 
Auf 
eine Anfrage des Deputirxten Nocito erklärt 
Miniſterpräſident di Rudini, der Regierung ſei 
keine Mittheilung zugegangen von einer Anwer⸗ 
bung von Matroſen für Rechnung der Vereinigten 
Jedenfalls würden Verfügungen er⸗ 
laſſen werden, daß die Neutralitätspflichten und 


Dieſer Wahlaufruf ſteht durchaus auf dem die Beſtimmungen des Strafgeſetzes zu reſpektiren 


Boden einer nationalen und dabei rückhaltlos] find. 
liberalen Politik, wie die freiſinnige Vereinigung | erklärte 


In Beantwortung einer- Anfrage Lochis 
der Unterſtaatsſekretär des Aeußern 


fie ſeit der Lostrennung von den Herren Richter Graf Bonin, weder der Vertrag vom Jahre 


und Genoſſen bethätigt hat, in erſterer Be⸗ 
ziehung durch die Zuſtimmung zur Heeres⸗ und 
Flotten⸗Verſtärkung. Zwiſchen den Vertretern 
dieſer Politik und denjenigen Nationalliberalen, 
welche an den politiſch und wirthſchaftlich 
liberalen Ueberlieferungen ihrer Partei feſthalten, 
iſt ein trennender Unterſchied nicht zu erkennen; 
zwiſchen dieſen beiden Gruppen tft Zuſammen⸗ 
wirken von ſelbſt gegeben, und es wird ſich, wie 
wir nicht bezweifeln, in den einzelnen Wabl⸗ 
kreiſen ſeitens der Wähler vollzlehen. 


PPP 3 > Sp Ein ip Sn 20 
Amerika — Spanien. 

Die wichtigſte Nachricht, die geſtern vorlag, 
iſt — wenn fie ſich beſtätigt — die, daß ein eng» 
liſches Schiff einen Theil der ſpaniſchen Flotte, 
Kreuzer und Torpedoboote, auf dem Wege nach 
der Nordküſte Amerikas im atlantiſchen Ozean 
getroffen habe. Das ließe auf einen ſehr raſch 
und heimlich geplanten und ins Werk geſetzten 
Angriffsplan der Spanier auf die amerikaniſchen 
Häfen der Oſtküſte, möglicherweiſe ſogar auf 
Newyork, ſchließen. Thatſächlich iſt die ſpaniſche 
Torpedobootsflotte und ein Theil der Kriegsflotte 
ſeit einer Reihe von Tagen verſchollen, ſo daß die 
Möglichkeit eines derartigen kühnen Augriffs nicht 
ausgeſchloſſen iſt. l 

Nach einer Londoner Nachricht kreuzen zwei 
ſpaniſche Torpedoboote in der Nähe der Casquets⸗ 
Felſen bei der Inſel Alderney; ein großer ar⸗ 
mirter Dampfer, der ebenfalls ſpaniſcher Na⸗ 
tionalität ſein ſoll, ankert zwiſchen dem Louvre⸗ 
Oneſſant. Ferner wird gemeldet, daß 


7 


1871 zwiſchen Italien und den Vereinigten 
Staaten, noch das neuerliche ſpaniſche Dekret 
führe Kohle unter den als Kriegskontrebande 
angeſehenen Artikeln auf; es liege deshalb 
keinerlei Gefahr für den internationalen Kohlen⸗ 
handel vor. 

Madrid, 27. April. Der kommandirende 
Admiral in Manila meldete telegraphiſch, daß 
er mit dem Geſchwader ausgelaufen ſei, um 
Aufſtellung zu nehmen und den Feind zu er⸗ 
warten. — Nach einer amtlichen Meldung be⸗ 
findet das amerikaniſche Geſchwader ſich noch vor 
Havanna, aber in großer Entfernung. Ein 
amerikaniſches Schiff näherte ſich, wie die Mel⸗ 
dung weiter beſagt, der Küſte und machte den 
Verſuch, eine Freibeuter⸗Expedition zu landen. 
Das ſpaniſche Kanonenboot „Ligero“ griff das 
Schiff an und zwang es, ſich unverrichteter Sache 
zurückzuziehen. 

London, 27. April. Das heute in Cork 
eingelaufene Schiff „Killarney“ meldet, daß es 
geſtern auf See unweit Cork den amerikaniſchen 
Dampfer „Shenandoah“ geſprochen habe. Hier⸗ 
nach ſtellt ſich die Nachricht, daß die „Shenan⸗ 
doah* von den Spaniern weggenommen ſei, als 
unbegründet heraus. 


. 
Aus dem Beide. 


Der Kaiſer hat zur Hebung der Leiſtungs⸗ 
und Erwerbsfähigkeit der Bevölkerung in den 
ſchleſiſchen Weberbezirken ein weiteres Gnaden⸗ 
geſchenk von 45 000 Mark aus dem Allerxhöchſten 
Dispoſitionsfonds bei der Generalſtaatskaſſe be⸗ 


willigt. — Der Kaiſer hat an den Oberſten a. D. 


v. Ziegler in Berlin das nachſtehende Telegramm 


ſo Matze inſofern durchgeführt, als den einzelnen 


ung. 


vor fünfzig Jahren beim wackeren Franz⸗Regi⸗ 
ment in Schleswigs heißer Schlacht erhielten. 
Ihnen gilt daher an dem heutigen Tage Mein 
ganz beſonderer Gruß. gez. Wilhelm R.“ — 
Dem Hofrath Rudolf Schulz vom 
Militärkabinet find zu feinem 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum mannigfache Auszeichnungen zu Theil 
geworden. Im Namen des Kaiſers überreichte 
der Chef des Militärkabinets, General von 
Hahnke, dem Gefeierten den Kronenorden 2. Klaſſe, 
indem er zugleich Worte der Anerkennung hinzu⸗ 


fand geſtern beim Finanzminiſter Dr. v. Miquel 
ſtatt. Es waren an 360 Herren Einladungen 
ergangen, doch hatten ihr nur etwa 250 Folge 
geleiſtet. Die Erſchienenen wurden von Excellenz 
v. Miquel in den Vorſälen, wo kleinere Tafeln 
aufgeſtellt waren empfangen, ſpäter wurden die 
Thüren zum großen Speiſeſaal geöffnet und die 
Menge ergoß ſich zum größten Theil in die hell 
erleuchteten Räume. Außer den Miniſtern waren 
mit Einladungen Mitglieder des Herren⸗ und 
Abgeordnetenhauſes ſowie des Reichstages be⸗ 
ehrt worden. Herren⸗ und Abgeordnetenhaus 
hatten bei Weitem mehr als der Reichstag ent ; 
ſandt. Man bemerkte die Miniſter v. Schönſtedt, 
Freiherr v. Hammerſtein, v. Goßler, Dr. Bofle, 
ferner Graf Eulenburg, Excellenz v. Delbrück, 
FIrhrn. v. Stumm, Geh. Rath Hanſemann, Prinz 
Arenberg, Reichsbankpräſident Dr. Koch, Excellenz 
v. Lucius, Geh. Rath v. Wilmowsky, Profeſſor 
Fränkel, den neuen Direktor des Kolonialamts 
Dr. v. Buchka, die Reichstagsabgeordneten Ham⸗ 
macher, Rickert und Andere mehr. Die Unter⸗ 
haltung war eine durchaus zwangloſe; viel er⸗ 
örtert wurde das geſtrige Renkontre des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs v. Bülow mit Bebel im Reichs⸗ 
tage, ferner der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg und 
die Wahlausſichten. Schon gegen 10 ½% Uhr ver⸗ 
ließen zahlreiche Gäſte die Feſtlichkeit, die etwa 
gegen 12 Uhr ihr Ende erreichte. — Der ſäch⸗ 
ſiſche Landtag wird am 11. Mai geſchloſſen. — 
In der in Hannover abgehaltenen Hauptverſamm⸗ 
lung des Vereins für Hebung der Fluß⸗ und 
Kanalſchifffahrt in Niederſachſen theilte der Vor⸗ 
ſitzende, Schatzrath Lichtenberg, mit, daß die 
Staatsregierung den ernften Willen habe, dem 
nächſten Landtage eine umfaſſende Vorlage über 
den Mittellandkanal zu machen; er betonte 
auch das lebhafte Intereſſe des Kaiſers an der 
Kanalſache. et 


Deutſchland. 


Berlin, 28. April. Die „Berl. Korreſp.“ 
chreibt: Durch die Zeitungen wird die Behaup⸗ 
tung verbreitet, daß bezüglich der Regelung der 
Gehaltsfrage der Geiſtlichen die katholiſche Kirche 


— 


worden, da man kirchlicherſeits nicht wünſchte, 
daß die Kirchengemeinden mit Laſten, die je nach 
dem Vienſtalter des Geiſtlichen ſteigen, zwangs⸗ 
weiſe belegt würden. Die ſtaatlicherſeits geſtellte 
Bedingung ging nur dahin, daß, wenn eine 
Alterszulagekaſſe errichtet würde, dieſe als ge⸗ 
meinſame Einrichtung aller evangeliſchen Landes⸗ 
kirchen hergeſtellt werden müſſe, und daß man 
ſich auf beſondere Kaſſen für die einzelnen Kir⸗ 
chen nicht einlaſſen könne. Die Gemeinſamkeit 
iſt auch in dem Geſetz für die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen feſtgehalten und in noch viel höherem 


die katholiſche Kirche feſtgeſetzten Geſamtbetrage 
überwieſen werden. Dieſe Antheile werden viel⸗ 
mehr periodiſch von der Staatsregierung den ein⸗ 
zelnen Didzefen zugetheilt. Eine Ueberweiſung 
der Staatsmittel zur freien Verwendung au die 
einzelnen Kirchenbehörden iſt vom Staate ſowohl 
gegenüber der evangeliſchen als der katholiſchen 
Kirche abgelehnt worden. An dieſer Bedingung 
iſt gegenüber der katholiſchen Kirche in vollem 
Umfange feſtgehalten worden. Auch für die 
katholiſche Kirche gilt die Beſtimmung, daß jede 
Bewilligung oder Verſagung einer Beihülfe an 
eine leiſtungsunfähige Kirchengemeinde der Zu⸗ 
ſtimmung des Regierungspräſidenten bedarf, und 
daß die Schlußentſcheidung dem Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten zuſteht. Die erhobenen 
Bedenken ſind hiernach nicht begründet. 


— Der Bolſchafter der Vereinigten Staaten, 
Mr. Andrew White, hat Dresden am Sonntag 
Abend verlaſſen und ſeine Gemahlin nach Bremer⸗ 
hafen geleitet, wo dieſe ſich an Bord des 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ nach Amerika ein⸗ 
ſchifft. Der Botſchafter wurde geſtern Abend 
zurückerwartet. 


Italien. 


Florenz, 27. April. In Anweſenheit des 
Königs und der Königin, der Behörden und 
einer zahlloſen Menſchenmenge fand heute die 
Einweihung der Denkmäler des Staatsmannes 
und langjährigen Bürgermeiſters von Florenz, 
Peruzzi, und des früheren Miniſters Ricaſoli 
ſtatt. Das Königspaar wurde mit großer Be⸗ 
geiſterung begrüßt. 

Bari, 27. April. Heute Vormittag „bes 
gingen Volkshaufen wegen der Brodpreiſe ernſte 
Ausſchre'tungen. Die Menge richtete namentlich 
in dem Polizeibureau und in dem Bureau der 
ſtädtiſchen Grundſteuerabtheilung Verwüſtungen 
an. Die Banken werden von Truppen bewacht, 
er auch die Hauptpunkte der Stadt beſetzt 

en. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 27. April. Alle Parteien beriethen 
heute über die Erklärung Thuns in, der Sprachen⸗ 
frage. Die Polen und die katholiſche Volkspartei 
ſind befriedigt, die Czechen unbefriedigt. Die 
oppoſitionellen Parteien finden die Erklärung un⸗ 
genügend, ſind aber bezüglich weiteren Vorgehens 
berſchiedener Auffaſſung. Die deutſche Volks⸗ 


die Einberufung des Gemeinderaths. 


Donuttſlag, 28. April 1898. 


Ammahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kürchplaß 8, 


partei und die Schönerergruppe wollen den 
Sprachenausſchuß nicht beſchicken, ſo lange die 
Sprachenverordnungen beſtehen. Die Fortſchritts⸗ 
partei dagegen iſt geneigt, in den Sprachenaus⸗ 
ſchuß einzutreten, um auch dort für die Forde⸗ 
rung nach Aufhebung der Sprachenverordnungen 
zu wirken. Die Chriſtlich⸗Sozialen und der libe⸗ 
rale Großgrundbeſitz ſind für Beſchickung des 
Ausſchuſſes. Heute verſammelte ſich auch die 
parlamentariſche Kommiſſion der Rechten. Graf 
Thun nahm an der Sitzung Theil und ſprach 
den Wunſch nach Verſtändigung in der Sprachen⸗ 
frage aus. Alle Klubs des Hauſes werden mor⸗ 
gen die Berathungen über die Sprachenfrage 
fortſetzen. s f 


CCC TER TEREE LT EERTT 
Arbeiterbewegung. 


Brüffel, 26. April. Die Antwerpener 
Droſchenkutſcher wollen bis ans Ende gehen; ſie 


‚find geſtern mit ihren Weibern, Kindern und 
Hunden im maleriſchen Aufzuge durch die Stadt 


gezogen. Geſtern ſollte die alle Monate ſtatt⸗ 


findende polizeiliche Beſichtigung aller Droſchken 


ſtattfinden; kein Kutſcher, keine Droſchke waren 
am Platze. Die Wagenverleiher und Droſchken⸗ 
kutſcher wollen die Stadt verklagen und fordern 
Bis heute 
iſt noch keine Beilegung des Ausſtandes in 
Sicht. Auch der Ausſtaud der Brüſſeler Ziegel⸗ 
brenner dauert fort; 100 Ausſtändige ſind von 
Herrn Magis in Köln angeworben worden und 
nach Preußen abgegangen; ſie ſind dort bis 
zum 1. September beſchäftigt. 

VENETIEN TRETEN 


Stettiner Machrichten. 

Stettin, 28. April. Zu den Verhandlungen 
der Generalverſammlung der Nationale 
Hypotheken⸗Kredit⸗Geſellſchaft be⸗ 
merkt die Korreſpondenz des Verbands gegen 
agrariſche Uebergriffe: In der General⸗Ver⸗ 
ſammlung hat der eine der im vorigen Jahre 
eingeſetzten Direktoren offen ausgeſprochen, daß 
einen ſehr großen Theil der Schuld an den 
traurigen Verhältniſſen der Geſellſchaft die Ge⸗ 
noſſen ſelbſt inſofern tragen, als ſie in die Ver⸗ 
waltung meiſtens Gutsbeſitzer gewählt haben, 
anſtatt den Schwerpunkt auf ſachkundige Kaufleute 
zu legen. Ein Unternehmen, deſſen Theilnehmer 
faſt ausſchließlich Landwirthe ſind, deſſen Be⸗ 
ſtimmung ſtatutengemäß die Förderung der Land⸗ 
wirthſchaft war, und das faſt ausſchließlich land⸗ 
wirthſchaftliche Beſitzungen belieh, kann man nicht 
anders als ein agrariſches bezeichnen, und wenn 
ſich heraus ſtellt, daß dabei eine Mißwirthſchaft 
ſonder Gleichen betrieben worden iſt, ſo iſt man 
vollauf berechtigt, von einer agrariſchen Miß⸗ 
wirthſchaft zu ſprechen und allein Beſtrebungen 
entgegenzutreten, die darauf hinauslaufen, auch 
die Reichsbank zum Gegenſtande agrariſcher 
Wirthſchaftspolitik zu machen. Der frühere erfte 
Direktor, der im vorigen Jahre nach längerem 
Sträuben zum Rücktritt veranlaßt wurde, war 
ein ehemaliger Kavallerie⸗Offizier. Von ſeiner 
Auffaſſung der mit Antritt ſeines Amtes über⸗ 
nommenen Pflichten und von ſeinen kaufmänniſchen 
Kenntniſſen zeugt, daß er die Verantwortlichkeit 
für die von ihm mitunterzeichneten Bilanzen mit 
der Begründung abzulehnen ſucht, er habe das 
Beleihungsdezernat gehabt und mit der Auf⸗ 
ſtellung der Bilanzen nichts zu thun gehabt. Die 
Art der Beleihung findet, 
dadurch eine gewiſſe Erklärung. Ueber die 
Thätigkeit der ſo ſachverſtändigen Mitglieder des 
früheren Vorſtandes und Aufſichtsrathes werden 
wohl die vom Staatsanwalt mit Beſchlagnahme 
der Geſchäftsbücher eingeleiteten Ermittelungen 
und die in Ausſicht genommene Regreßklage 
gegen die frühere Verwaltung erſt volles Licht 
verbreiten. Die ſtaatliche Aufſicht durch einen 
Verwaltungsbeamten hat ſich wiederum nicht 
nur als unzulänglich, ſondern geradezu als 
ſchädlich erwieſen. Der Kommiſſar hat offen er⸗ 
klärt, daß man von ihm nicht die kaufmänniſchen 
Kenntniſſe erwarten könne, die für die Leitung 
und genaue Kontrolle eines ſolchen Geſchäftes 
unerläßlich wären. Er ſelbſt hat zweifellos nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt. Wenn 
es aber richtig iſt, daß der Kommiſſar nur das 
Recht, nicht aber die Pflicht hat, die Verwaltung 
zu kontrolliren, jo iſt das Publikum bisher in 
einem argen Irrthum befangen geweſen inſofern, 
als es in der Exiſtenz eines Staatskommiſſars 
die Gewährleiſtung einer reellen Verwaltung ſah. 
Auf einem anderen Gebiete des Reſſorts de 
Landwirthſchaftsminiſters hat das Publikum in 
jüngſter Zeit gleichfalls erkennen müſſen, daß es 
ſich geirrt hat. Auch die Hagelverſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Germania“, ebenfalls ein agrariſches 
Unternehmen, die vor einiger Zeit zuſammenbrach, 
erfreute ſich eines ſtaatlichen Kommiſſars. Die 
Staatsaufſicht verſagt gerade dann, wenn ſie am 
nöthigſten wäre. 

— Mit dem 1. Mai tritt der Sonder⸗ 


für Sonntagsausflüge ſo beliebten 
Perſonen⸗Sonderzüge bis auf weiteres 
an jedem Sonn⸗ und Feſttage zwiſchen Stettin 
und Podejuch beziehungsweiſe Finkenwalde, 
Altdamm und Hohenkrug zur Ablaſſung: 

A. nach Podejuch, Abfahrt von Stettin 10,1 
Vorm., 1,00, 2,05 und 7,40 Nachm. Rü 
fahrt von. Podejuch 10,55 Vorm. 1,30, 
2,40, 7,12 und 10,40 Nachm. 

. nad) Finkenwalde, Altdamm und Hohen⸗ 
krug. Abfahrk von Stettin 9,00 Vorm. 
und 1,35 Nachm. Rückfahrt von Hohen⸗ 
krug 7,50, von Altdamm 8,06, von Finken⸗ 
walde 8,17 Abends. 
Zu dieſen Sonderzügen werden Sonder⸗ 
rückfahrkarten von Stettin nach Finkenwalde oder 
Podejuch zum Preiſe von 50 Pf. in II. und 35 
Pf. in III. Wagenklaſſe, nach Altdamm oder 
Podejuch zum Preiſe von 60 Pf. in II. und 
40 Pf. in III. Wagenklaſſe und nach Hohenkrug 
oder Podejuch zum Preiſe von 1 M. in II. und 
70 Pf. in III. 
auch zur Benutzung der zu nachſtehend genannten 
Zeiten abgehenden regelmäßigen Züge berechtigen: 
von Stettin nach Podejuch 6,33 und 7,47 Vorm., 
3,30, 6,45 und 8,07 Nachm. 


und Hohenkrug 5,18, 5,32 Vorm. (nur nach 


* 


beiläufig bemerkt, 


fahrplan in Kraft und es kommen auch die 


Wagenklaſſe ausgegeben, welche 


Rückfahrt von 
Podejuch 7,08 und 8,57. Vorm., 3.58 und 8,43 
Nachm. Von Stettin nach Finkenwalde, Altdamm 


Hohenkrug), 5,50 und 7,52 Nachm. Rückfahrt 
von Hohenkrug 7,12 und 9,55 Vorm., 1,01, 4.58 
und 9,22 Nachm. Außerdem von Altdamm 9,414 
Vorm. und 9,02 Nachm. Nähere Angaben ent: 


— 


ar ee 


halten die beſonderen zum Aushang gelangenden 
Bekanntmachungen. 

— Vom 1. Mai bis 15. September d. J. 
kommen auf der Randower Kleinbahn 
— Strecke Stöven⸗Stolz. Glashütte — an den 
Sonn⸗ und Feſttagen von Stöven nach Stolzen⸗ 
burg, Lenzen und Stolzenburger Glashütte Rückfahr⸗ 
karten III. Klaſſe zum ermäßigten Preiſe von 
0,80 Mark zur Ausgabe. Dieſe Karten berechtigen 
zur Rückfahrt nur am Tage der Löſung zu fämt⸗ 
lichen Zügen. i 

— Eine neue Beſtimmung betreffend das 
Rauchen in der zweiten und dritten 
Wagenklaſſe iſt eingeführt worden, ſie 
lautet: Wenn in gemiſchten Zügen der Haupt⸗ 
bahnen nur je eine Abtheilung zweiter und dritter 
Klaſſe vorhanden ift, darf in dieſen Abthellungen 
nur unter Zuſtimmung aller in denſelben mit⸗ 
reiſenden Perſonen geraucht werden. In der⸗ 
artigen Fällen werden in den einzelnen Abtheilen 
Pappſchilder mit der Aufſchrift: „Das Rauchen 
iſt nur unter Zuſtimmung aller Mitreiſenden 
geſtattet“ aufgehängt. Bisher galten die Abtheile 
in ſolchen Fällen als Rauchabtheile. 

Dem Domänenpächter, Oberamtmann 
Kroll in Neuenhagen, Regierungsbezirk Köslin, 
iſt der Charakter als Amtsrath verliehen worden. 

— Der Bürgern eiſter Dr. Krauſe 
zu Barth iſt zum beſoldeten Stadtrath der Stadt 
Poſen gewählt. 

— Die Vorarbeiten zur Aenderung der 
Seemannsordnung vom 27. Dezember 
1872 werden vorausſichtlich noch über das Jahr 
1898 hinaus andauern. Der deutſche See⸗ 
fiſchereiverein erſucht deshalb alle Intereſſenten 
um Mittheilung etwa mit Bezug hierauf be⸗ 
ſtehender Wünſche, damit er deren Berückſichtigung 
anſtreben kann. f 

— Der 13. Verbandstag der deutſchen 
Gewerkvereine wird in ber Pfingſtwoche, 
in den Tagen vom 30. Mai bis 4. Juni, in 
Magdeburg abgehalten werden. Es werden 
17 Berufsgewerkvereine durch 42 Abgeordnete 
vertreten ſein, von denen 12 auf Berlin und 12 
auf die Provinz Sachſen entfallen. Die Tages⸗ 
ordnung enthält folgende Vorträge: 1. Wem 
1 die Aufgabe der Arbeitsloſenunterſtützung? 

eferent: Verbandsabgeordneten Mauch⸗ 
Berlin und C. Hahn⸗Burg. 2. Die Berufs⸗ 
organiſation der Arbeiterinnen und der jugend⸗ 
lichen Arbeiter. Referenten: Verbandsabgeordneten 
Pioch⸗Berlin und Schenk⸗Mannheim. 3. Wie 
ſtellen fi) die Gewerkvereine zu den Arbeite⸗ 
einſtellungen? Referenten: Verbandsauwalt Dr. 
Max Hüſch und Verbandstagsabgeordneter R. 
Bahlke⸗Berlin. 4. Das Intereſſe der Arbeiter 
an der Haudels⸗ und Zollpolitik. Referenten: 
Eine Fachautorität und Verbandsredakteur C. 
Goldſchmidt⸗Berlin. Die übrigen Berathungs⸗ 
gegenſtände beziehen ſich auf die Ortsverbände, 
die Verbandsagitation und das Verbandsorgan. 
— Die Deutſche Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft macht ſoeben bekannt, 
daß ihre diesjährige allgemeine deutſche Wander⸗ 
Ausſtellung in Dresden wegen der Anordnung 
der Reichstagswahlen nicht, wie beabſichtigt, vom 
16. bis 21. Juni ſtattfinden kann, daß ſie 
vielmehr erſt in der Zeit vom Donnerſtag, dem 
30. Jun, bis Dienftag, den 5. Juli d. J., abs 
gehalten wird, indem alle Termine der Ausſtel⸗ 
lung ſinngemäß um 14 Tage hinausgeſchoben 
werden. TER 
L Der 15. deutſche Feuerwehr- 
tag, der am 2. Mai in Charlottenburg ab⸗ 
gehalten werden ſollte, iſt auf den 9. Mai verlegt 
worden. 
L der Schutzmann Klitſch, der, wie 
mitgetheilt, geſtern Morgen einen Selbſt⸗ 
mordverſuch machte, iſt in Folge der dabei 
erhaltenen ſchweren Wunden erlegen. 

* Vermißt wird feit einigen Tagen die 
14jährige Emma Müller, bei den Eltern, Birken⸗ 
allee 33, wohnhaft. i 

— Das Ibſen⸗Theater beendet am 
Sonntag ſein Gaſtſpiel im Stadttheater. Die 
letzten Vorſtellungen bringen noch folgende Werke 
des nordiſchen Dichters: Freitag: „Rosmers⸗ 
holm“, Sonnabend (kleine Preiſe): „Ein Volks⸗ 
feind“, Sonntag: „Nora“. 

— Es ſei nochmals darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Sonntag, den 1. Mai, die diesjährige 
Kunſt⸗Ausſtellung im Konzerthauſe ge⸗ 
ſchloſſen wird. Wer dieſelbe noch nicht geſehen 
— leider ſind dies ſehr Viele —, dem empfehlen 
wir noch in letzter Stunde den Beſuch derſelben, 
fie bietet auch für den Laien viel Intereſſantes 
und es iſt dringend nöthig, daß durch zahlreichen 
Beſuch die Beſtrebungen des Pommerſchen Kunſt⸗ 
Vereins unterſtützt werden. 

— Die „Poeſie der Liebe“ nimmt oft ein 

ſehr proſaiſches Ende, das zeigt ſich in folgendem 
Inſerat, welches wir in heutiger Nummer des 
Altdammer Landboten“ finden: Huhra — Huhra. 
Die Verlobung mit Freulein A Zabel und Herrn 
C Neumann iſt Aufgehoben nicht durch ſeinet 
wegen ſondern durch Meinet wegen weil mihr die 
Geſchickte mit ihm über Iſt — — Auguſte Zabel 
Ringſtraße Nr. 11. ’ 
— In der Sonntagnacht wüthete in dem 
Dorfe Gornow, im Kreiſe Greifenhagen, ein 
größeres Schadenfeuer. Niedergebraunt 
ſind die Stallungen und Scheunen des Bauer⸗ 
hofsbeſitzers Chriſtian Schnell und der Eigen⸗ 
thümer Bernſee und Sauer. Mehrere Kühe und 
etwa 30 Schafe ſind mitverbrannt. 


Der Corgelower Stteik vor 
Gericht. i 
III. 


* Stettin, 28. April. 
N Die heutige Sitzung des Schwurgerichts 
wurde einige Minuten nach 9 Uhr eröffuet und 
mit der Zeugenvernehmung fortgefahren. Zu⸗ 
nächſt wurde der Former Johann Karl Maſ⸗ 
ſatſch aus Berlin gehört, derſelbe ſchildert aus⸗ 
führlich die Entſtehung und den Verlauf des 
Streiks. Im Auguſt und September 1897 hatte 
der deutſche Metallarbeiter⸗Verbaud in Torgelow 
Mitglieder geworben, dies war den Fabrikbeſitzern 
nicht genehm und es erfolgten mehrfach Ent⸗ 
laſſungen der organiſirten Arbeiter in der Fabrik 
von Mentzel u. Co. Daraufhin wurde in einer 
Arbeiterverſammlung am 30. Oktober eine Kom⸗ 
miſſion gewählt, welche verſuchen ſollte, die 
Wiedereinſtellung der entlaſſenen Arbeiter bezw. 
die Zurücknahme der Kündigungen zu erwirken. 
Die Kommiſſion wurde abſchlägig beſchieden und 
die Folge war eine Arbeitsniederlegung in der 
Mentzel'ſchen Fabrik. Nunmehr erhob die Firma 
gegen die Arbeiter beim Gewerbegericht in Uecker⸗ 
münde Klage wegen Kontraktbruchs und es kam 
ein Schiedsſpruch zu Stande, wonach alle Ar⸗ 
beiter mit Ausnahme von vier beſonders nam⸗ 
haft gemachten wieder angenommen werden 
ſollten, ſofern ſie eine für den Kontraktbruch 
feſigeſetzte Strafe von 6 Mark an die Kranken⸗ 
kaſſe zayiten. Weiter wurde beſtimmt, daß in 


der Fabrit keinerlei Agitation zu dulden ſei, daß] geſchloſſeu, aber doch erheblich vermindert ſei. 
ſich dagegen die Jabrikleitung um das Vereins⸗ Ein 
weſen außerhalb der Fabrik nicht bekümmeru werde. Jakob 100 

Inzwiſchen waren die Modelle der Mentzel'ſchen! Voß auszuſetzen, wird vom Gericht abgelehnt, 


Fabrik an bie übrigen Torgelower Werke weiter⸗ 
gegeben worden, dort weigerten ſich die Arbeiter, 
dieſe Stücke fertig zu ſteilen und es traten er⸗ 
neut Arbeitseinſtellungen ein. In einer Ver⸗ 
ſammlung am 7. November wurden wiederholt 
die Forderungen der Arbeiter feſtgeſtellt, dieſelben 
ingen in der Hauptſache dahin, daß alle entluſſenen 
rbeiter wieder angenommen werden ſollten und daß 
es jedem Arbeiter freiſtehen müſſe, ſich einer Orga⸗ 
niſation anzuſchließen. Ausdrücklich wurde jedoch 
hervorgehoben, daß eine Aenderung der Arbeits⸗ 
bedingungen nicht beabſichtigt ſei. Die Fabriken 
lehnten auch dieſe Forderungen ab, indem ſie 
Nieten bekaunt machten, daß alle diejenigen 
rbeiter, welche bis zum kommenden Montag 
Mittag die Arbeit nicht aufgenommen hätten, als 
entlaſſen betrachtet werden würden. Andererſeits 
hätten nur diejenigen Arbeiter auf Wiederan⸗ 
nahme zu rechnen, welche einen ſchriftlichen 
Nachweis dafür erbrächten, daß ſie aus dem 
Fachverein ausgeſchleden oder in den Gewerkver⸗ 
ein eingetreten wären. Die Arbeiter 
wollten unter dieſer Bedingung nicht 
wieder anfangen und der Streik dauerte 
alſo fort. Nochmals wurde das Gewerbe⸗ 
gericht angerufen und zwar ſowohl von den 
Arbeitgebern, als auch von den Arbeitnehmern. 
Erſtere wollten Schadenerſatzanſprüche geltend 
machen, Letztere die Zurücknahme der Kündigungen 
unter Anerkennung ihres Koalitionsrechts durch 
die Fabrikherren durchſetzen. Die Anſprüche auf 
Schadenerſatz wurden als unſtatthaft zurück⸗ 
gewieſen und bezüglich des Kündigungsrechtes 
der Arbeilgeber erging der Spruch dahin, da 
daſſelbe auch gegenüber denjenigen Arbeitern, 
welche einer geſetzlich erlaubten Vereinigung 
angehören, nicht beſchränkt werden könne. 
Die Arbeiter waren mit dieſer Entſcheidung 
um ſo mehr unzufrieden, da ſie glaubten, 
die Zuſammenſetzung des Gewerbegerichts bemän⸗ 
neln zu dürfen, weil ein Arbeiter von der ſtark 
intereſſirten Firma Mentzel und Co. als Beiſitzer 
fungirt hatte. Zeuge Maſſatſch bekundet weiter, 
daß noch mehrfach Vergleichsverſuche ſeitens der 
Arbeitnehmer gemacht worden wären, dieſelben 
hätten aber ſcheitern müſſen, da die Arbeitgeber 
an der früher geſtellten Bedingung des Austritts aus 
dem Fachverein feſthielten. Dadurch ſei allerdings 
eine gewiſſe Erbitterung hervorgerufen worden, die 
noch ſtieg, als ſich das Gerücht verbreitete, daß Torge⸗ 
lower Arbeiter in auswärtigen Fabriken keine Arbeit 
finden konnten. Nach dem Vorfall vom 10. 
Januar haben die Ausſtändigen ſich den Bes 
dingungen der Fabrikbeſitzer unterworfen, ſodaß 
der Streik jetzt beendet iſt. An dem Unglücks⸗ 
tage ſelbſt war der Zeuge nicht in Torgelow 
anweſend, er hatte am Sonutag eine Verſamm⸗ 
lung in Eggeſin geleitet und war von dort nach 
Berlin gefahren. Ueber die Thätigkeit des An⸗ 
geklagten Meyer befragt, giebt Zeuge an, daß 
derſelbe in den Verſammlungen wohl hin und wie⸗ 
der das Wort genommen habe, ſonſt aber nicht 
hervorgetreten ſei. Der Schloſſer Lehmann habe 
nur beim Abſtempeln der Streikkarten geholfen. 
Unmittelbar vor dem 10. Januar iſt Zeuge 
mehrere Tage in Torgelow geweſen, er will 
jedoch von einer Gährung nichts bemerkt haben. 
Einen Vertreter habe er bei der Abreiſe nicht 
geſtellt. Hinſichtlich der Streikpoſten bekundet 
Maſſatſch, daß allerdings zu Beginn des Aus» 
ſtandes einige Leute auf den Bahnhof und die 
meiſtbegangenen Landſtraßen geſandt worden, um 
etwa zuzlehende Arbeiter über die Lage der 
Dinge aufzuklären. Die Vertheilung dieſer 
Poſten habe er den ortskundigeren Arbeitern 
ſelbſt überlaſſen müſſen, da der Zuzug jedoch 
kaum neunenswerth war, jo ſei fpäter auf die 
Streikpoſten ganz verzichtet worden. Zeuge will 
ſtets von einem Einwirken auf die in Arbeit be⸗ 
findlichen Leute abgerathen haben. 


Der folgende Zeuge, Former Riehn aus 
Torgelow, beſtätigt die von Maſſatſch gemachten 
Angaben in allen weſeutlichen Punkten. — Zeuge 
Kreisſekretär Siller, Vorſitzender des Gewerbe⸗ 
gerichts in Ueckermünde, giebt au der Hand der 
über die Angelegenheit geführten Akten eine 
Schilderung der vor dem Gewerbegericht ſtaftge⸗ 
habten Einigungsverhandlungen, die jedesmal 
viele Stunden in Anſpruch genommen haben. 
Das Reſultat waren die bereits von Maſſatſch 
mitgetheilten Entſcheidungen. — Zeuge Amtsvor⸗ 
ſteher Schulze aus Torgelow hat die durchweg von 
400—500 Berjonen beſuchten Streikverſamm⸗ 
lungen zu überwachen gehabt und dabei den 
Eindruck gewonnen, als wäre die Menge 
durch die vielen Reden allmälig dumm und 
blind gemacht worden, ſo daß ſie am 
Ende Recht und Unrecht nicht mehr zu unter⸗ 
ſcheiden vermochten. Aufreizende Ausdrücke 
wie „Sechſerfabrikanten“ wären an der Tages⸗ 
ordnung geweſen. Meyer habe ſich in den 
Verſammlungen als Redner hervorgethau. 
— Aehnliche Wahrnehmungen hat 
der Gendarm Schwabe bei 
wachung der Verſammlungen gemacht, er iſt 
ferner im November beordert worden, Trupps 
auswärtiger Arbeiter auf dem Wege zur Fabrik 
ſowohl wie auf dem Rückwege zu begleiten. 
Zum gleichen Zweck wurden im November 1897 
noch andere Gendarmen herangezogen. Später 
wurde dieſer Sicherheitsdienſt wieder eingeſtellt. 
Den in Torgelow wohnhaften Arbeitern wurden 
vielfach die Fenſter eingeworfen. — Fabrik⸗ 
beſitzer Freundel⸗Torgelow weiß, daß 
einzelne Arbeiter ſich Revolver angeſchafft haben, 
von Schleßübungen in den Fabriken iſt ihm da⸗ 
gegen nichts bekannt, ebeuſowenig davon, daß 
Schlagringe angefertigt fein ſollen. — Von ers 
heblicherem Intereſſe find ſodann die Ausſagen 
derjenigen Zeugen, welche am 10. Januar Abends 
den Weg nach Kuhlmorgen paſſirt haben. Der 
Former Dittmer, der bei Freundel u. Zäske 
arbeitete, hat um 6¼ Uhr etwa den Heimweg 
angetreten, auf der Waldblöße, die er gegen 
7 Uhr erreichte, trafen ihn Steinwürfe, er vers 
muthete nichts Gutes und rief deshalb, er ſei 
ein Vollgold'ſcher Arbeiter, da er wußte, daß 
dieſe Leute nicht behelligt wurden. Man hatte 
ihn denn auch ruhig gehen laſſeu. — Der Arbeiter 
Riſch von Mentzel u. Co. kam nicht ſo glimpf⸗ 
lich davon, er wurde mit Knütteln geworfen, 
niedergeſtoßen und von vielen Seiten geſchlagen. 
— Die Arbeiter Blümke und Heuer gingen 
gemeinſam durch den Walb, ſie wurden mit ge⸗ 
frorenen Sanditüden geworfen, worauf die 
ſchon erörterte Scene mit dem Hervorholen des 
Revolvers folgte. Auf der Flucht ſtürzte Blümke 
über eine Baumwurzel, wodurch er den Ver⸗ 
folgern in die Hände fiel. Dieſe ſchlugen ihn 
dermaßen, daß er bewußtlos liegen blieb, und 
als er wieder zu ſich kam, war er noch 
fo in Angſt, daß er die Stiefel auszog, 
um ſich recht leiſe und unbemerkt fortſchleichen 
zu können. Heuer vermochte ſich in den Wald 
zu retten. Nunmehr wird Kreisphyſikus, 
Medizinalrath Schulze als Gutachter über den 
Geiſteszuſtand des Angeklagten Albert Voß ger 
hört, er hat den Mann längere Zeit beobachtet 
und iſt zu dem Ergebniß gelangt, daß bei ihm 
die freie Willensbeſtimmung zwar nicht aus⸗ 


Antrag des Vertheidigers Rechtsanwalts 
n, die Verhandlung gegen Albert 
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da nicht dargekhan ſei, daß der Angeklagte un⸗ 
fähig wäre, der Verhandlung zu folgen. — Zeuge 
Kranzow hat bald nach Blümke und Heuer 
den Wald betreten und iſt durch das Geſchrei 
veranlaßt worden, einen anderen Weg zu 
nehmen, weshalb er unbehelligt blieb. Als 
er am nächſten Morgen wieder nach Tor⸗ 
gelow ging, ſah er den Platz, wo die 
Leiche des Arndt gelegen hatte, mit Steinen und 
Knütteln bedeckt. Nicht weit davon hob er einen 
Revolver auf, den Berger am Abend vor⸗ 
her getragen hatte. Auf der Blöße 
Zeuge die Stelle, wo Arndt 
niedergeworfen worden iſt, die 


den vorgekommenen Gewaltakt hin. 
handelt worden, am ſchlimmſten der Arbeiter 


Nach 1 Uhr wurde eine Pauſe gemacht. 
e eee TRETEN eee 


Aus den Provinzen. 


IC Demmin, 27. April. Ueber das Ber: 
mögen des Kaufmanns Friedrich Gielow zu 
Jarmen iſt das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursforderungen ſind bis zum 15. Juni bei 
dem hieſigen Amtsgericht anzumelden. 

+ Polzin, 27. April. Am 15. Mai wird 
hierſelbſt der diesjährige Verbandstag des hinter⸗ 
pommerſchen Bezirksvereins des Deutſchen Fleiſcher⸗ 


verbandes abgehalten werden. 


8 Köslin, 27. April. Geſtern fand im 
Kadettenhauſe ein Abſchiedseſſen für den von hier 
ſcheidenden Oberſtlieutenaut Freiherrn von Medem 
ſtatt, am Abend brachten die Kadetten ihrem bis⸗ 
herigen Kommandanten einen Fackelzug. 


F 
Gerichts⸗Zeitung. 


Berlin, 28. April. Wegen einer in der 
königlichen Charitee einem Kranken zugefügten 
wiederholten Mikhandlung hatte ſich geſtern der 
Oberkrankenwärter Wilbelm Senz vor der achten 
Strafkammer des Landgerichts I zu verantworten. 
Er war Stationswärter auf der Station J. M. 9 
und wird beſchuldigt, in der Nacht zum 4. März 
und am Morgen des 4. März einen dort 


Delirium, an der Zuckerkrankheit und au Kopf⸗ 
roſe litt und wenige Tage nach dem 4. März 
geſtorben iſt, mißhandelt zu haben. Er beſtritt 
dies und behauptete, daß er den Patlenten, der 
fein. Bett verlaffen habe und in unzuläſſiger 


gegangen ſei, in ordnungsmäßiger Weiſe in fein 


arzt Dr. Jacobi hat den Kranken am 4. März 
unterſucht und zwar blaue Flecke am Körper und 
eine blutrünſtige Stelle im Geſicht vorgefunden, 
giebt aber die Möglichkeit zu, daß die erſteren 
auf Selbſtverletzungen beim Toben im Bett, die 
letzteren auf ſeine Krankheit zurückzuführen ſeien. 
Die Bekundungen mehrerer Zeugen, die mit 
Fiſch auf derſelben Station lagen, fielen zu Un⸗ 
gunſten des Angeklagten aus. So bekundet der 
Kellner Hentrich: Gegen 12 Uhr Nachts ſei der 
unruhige Patient, wie dies öfter geſchah, aus 
ſeinem Bett aufgeſtanden, habe ſich aber wieder 
befänftigen laſſen. Er jei dann wieder aufs 
geſtanden, und um ſei der Angeklagte, der plötz⸗ 
lich im Zimmer erſchienen ſei, auf den Kranken 
losgeſtürzt und habe ihn unter Anwendung von 
Schimpfworten, wie „Du Strolch, Vagabund, 
Saufbruder, Delirienbruder, Du willſt uns hier 
unnöthige Arbeit machen?“ 
den Schädel und ins Geſicht geſchlagen, 
ſo daß er blutete. Am nächſten Morgen kurz 
nach 6 Uhr ſei Fiſch wieder aufgeſtanden, habe 
ſeine Betten zuſammengepackt und das Zimmer 
verlaſſen wollen. Da habe ihn der Angeklagte 
zurückgeſtoßen, ihm mindeſtens 30 bis 40 
Schläge in den Rücken, auf die Bruſt, ins Ge⸗ 
ſicht und auf den Kopf verjegt und ihn gewalt⸗ 
ſam auf das Bett zurückgeworfen. Daſſelbe be⸗ 
kundete der Zeuge Jacobs. Derſelbe ſchilderte 
den Kranken als einen leicht zu  bejänftigenden 
Menſchen, der in jeuer Nacht allerdings wieder⸗ 
holt aufgeſtanden und von ihm ſelbſt ohne große 
Auſtrengung wieder beruhigt worden war, da 
ſich ein Wärter nicht ſehen ließ. Letzterer habe 
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der Nacht mißhandelt und am Morgen direkt 
wieder ins Bett hineingeprügelt. Schimpfworte 


dem Angeklagten gang und gäbe gewejen. Auch 
der Zeuge Dicko hat die Mißhandlungen ge⸗ 
ſehen und die Schläge, die der Angeklagte 
dem Kranken ins Geſicht gab, laut ſchallen hören. 
Der Wärter Reke, der den Angeklagten nicht 


ch übermäßig belaſtete, mußte gleichfalls zugeben, 


daß der Kranke mißhandelt worden ſei. Wahıs 
ſcheinlich um die Augenzeugen einzuſchüchtern, 
hat der Angeklagte bei jeinem Weggange noch in 
den Saal hineingerufen: „Wenn Jemand Juter⸗ 


getroſt thun.“ Die Meldung iſt. ſpäter 
durch einen der Zeugen erfolgt; er hat damit 
gewartet, bis er das Krankenhaus verlaſſen hatte, 
denn da Arzneien, Nahrungsmittel u. ſ. w. durch 
die Hand des Angeklagten gingen, hatte er Furcht, 
daß ihm etwas paſſiren könnte, wenn er die Ans 
zeige noch während ſeiner Auweſenheit in der 
Charitee machte. Die Charitee⸗Direktion hat den 
Angeklagten in Folge jener Vorkommniſſe ſofort 
entlaſſen und ſelbſt die Strafanzeige erſtattet. 
Oberarzt Dr. Jacobi gab dem Angeklagten das 
Zeugniß eines pflichttreuen, fleißigen Beam⸗ 


ten, der aber mehrfach habe verwarnt 
werden müſſen, weil Beſchwerden über 
ſein nicht genügend zartes Weſen und 


über grobe Redensarten, die er gebraucht habe, 
ergangen waren. Die Beweisaufnahme ergab 
noch, daß der Angeklagte den ſchwer kranken 
Fiſch vielfach gequält und ihn, der kaum auf den 
Beinen ſich zu halten vermochte, gezwungen habe, 
Bettdecken zu überziehen u. |. w. Der Staats⸗ 
auwalt beantragte mit Rückſicht auf die unglaub⸗ 
liche Rohheit und die niedrige Geſinnuug, die der 
Angeklagte bekundet, ein Jahr Gefäugniß. Der 
Gerichtshof hielt es für erwieſen, daß der An⸗ 
geklagte, der übrigens keine Beamteneigenſchaft 
beſaß, durch die empörende Mißhandlung eines 
Schwerkranken ſeine Pflicht als Krankenwärter 
in ganz grober Weiſe verlegt und das in ihn 
geſetzte Vertrauen brutal getäuſcht habe. Der 
Gerichtshof hielt für jeden Fall eine einjährige 
Gefängnitzſtrafe für eine angemeſſeue Sühne und 
führte 5 Einzelſtrafen auf eine Geſamtſtrafe 
von 1¼ Yıhren Gefängniß zurück. 
Vermiſchte Nachrichten. 


— Demnächſt werden deutſche . 
karten mit eingedruckter Marke in ganz Berlin 
unentgeltlich verabreicht werden. Es hat ſich 
nämlich eine Geſellſchaft gebildet, welche die Rück⸗ 
ſelte der Poſtkarten mit kleinen Reklameanzeigen 
bedrucken und die ſo bedruckten Karten in Ge⸗ 
ſchäften aller Art an Jedermann umſonſt ver⸗ 
abfolgen läßt. Die Karten ſind in 8 verſchiede⸗ 


ſtationirten Kranken, Namens Fiſch, der am, 


Weiſe mit bloßen Beinen im Saale umher⸗ 


Bett zurückgebracht habe. Der zuſtändige Ober⸗⸗ 


wiederholt über 


geſchlafen. Der Angeklagte habe den Kranken in] 5 


wie „ich haue Ihnen in die Fr.... ſeien bei] 


eſſe daran hat, mich zu melden, jo mag er es ß 


nen Muftern hergeſtellt worden und enthalten 10 
bis 24 größere oder kleinere Felder, welche mit 
Reklameannoncen bedeckt ſind. Die Koſten des 
Unternehmens werden durch die Inſertionsgebüh⸗ 
ren gedeckt, welche ſtets für eine Auflage von 
10 000 Karten berechnet werden. Von dieſer 
Auflage werden dem Inſerenten ſelbſt 5 bis 10 
Prozent, alſo 500 bis 1000 Karten, umſonſt zur 
Verfügung geſtellt. Auch noch eine andere 
originelle Art der Reklame iſt ſeit einiger Zeit 
in Berlin eingeführt worden, nämlich „Brod⸗ 


ſah hülſen“, die mit Annoncen bedeckt find. Bekannt⸗ 
zuerſt lich wurden ſonſt die gekauften Brode von den 
Geſtalt Bäckern in Zeitungspapier eingeſchlagen. 
hatte ſich im Sande abgedrückt, ausgeworfenes, aber werden den 
gekautes Brod und geronnenes Blut deutete auf ſaubere Paplerhülſen umſonſt zugeſtellt, die auf 
Die Be⸗ den Außenſeiten in blauem Druck alle möglichen 
gleiter des Arndt find ebenfalls erheblich miß⸗ Reklameanzeigen enthalten. N 


E 9 Jetzt 
äckern von einem Unternehmer 


Chemnitz, 26. April. Sonntag früh iſt 


Giermann, welcher 11 Wochen krank gelegen hat. im Staatswalde in der ſogenannten Fröhne bei 


Geringswalde ein arg verſtümmelter weiblicher 


Leichnam gefunden worden, in dem das einzige] A 


Kind des Streckenarbeiters Riedel aus Aſchers⸗ 
hain, deſſen 18jährige Tochter, erkannt wurde, 
die Sonnabend Abend gegen 8 Uhr ihre Arbeits 
ſtätte in Geringswalde verlaſſen und ſich auf den 
Heimweg begeben hatte, um den Sonntag, wie 
immer, bei den Eltern zu verleben. Hier liegt 
ein Luſtmord vor, wie er entſetzlicher nicht hat 
ausgeführt werden können, denn die menſchliche 
Beſtie hat ſogar Theile von der Leiche der armen 
Ermordeten mit bis herein nach Altgeringswald 
genommen und an einem Baume an der Chauſſee 
aufgehängt. Es muß nach den Eindrücken im 
Erdreich ein harter Kampf zwiſchen dem Opfer 
und dem Mörder ſtattgefunden haben; man fand 
einen meterlangen, nicht allzu ſtarken Knüppel 
auf, mit dem die Aermſte ſerſchlagen worden iſt. 
Eine ſichere Spur des Thäters hat man noch 
nicht. Die Bevölkerung iſt in großer Erregung. 
( ͤͤ NEE EN Fe 
Borfen Berichte. 

Stettin, 28. April. Welter: Schön. 
Temperatur + 12 Grad Reaumur. Barometer 
762 Millimeter. Wind: NO. 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
iofo 70er 53,00 bez. 


Berlin, 28. April. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

1 Spiritus loko 70er amtlich 53,40, loko 
50er amtlich —,.—. 


London, 28. April. Wetter: Regen. 


Berlin, 28. April, Schluß ⸗Kourſe. 
Breuß Gonfols 4% 108,49 London kurz 205, 
do. do. %% 108,40 London lan 203,10 
do. d. 8 97.50 Anßerbam Kurz 169,6 
Dentſche Reichsanl. 8% 96,7 arts kurz 81 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 100, 20 ien kurz 80. 
de, Steal Side 87050 1136 Reue — zen 
3% neuländ. Bfanddriefe 91,89 (@tettin) 93,50 
Eentrallandfh.Pfb5r.311,%4100,90 | „Union“, Fabrit em 
Staftenifge Beute 116 er Paplerfabrit 18836 
do. 30% Eiſenb.⸗Otlig. 57,90 Stöwer, maſchinen ⸗ u. 8 
e am. 3 4% Hamb, en m. 
Serbiſche 4% 8er Rente 87,60 ? 1900 un, 100,35 
Oriech. 5% Goldr. v. 1890 38,95 | 81,% Hamb. Hpp.-Bant 
Num. amort. Rente An“ b. 1906 99,75 
Sa 8 Goldrente 1101 Stadtanleide 5% —— 
45 uh, Kauen. 5 nu Discontg-Eo * 
r. . 9 eb 
Franzöſiſche Banknoten Fr ter 
National⸗Pyp.⸗Lredit⸗ Oeſterr. Tredit 323,00 
60 3 — — 181 50 
de. 4000 7780 Lauraßükte en 1280 
De 1000 9 50 71,50 Sent 0. Geſelſ 1285 
Vr. der Goch | Dortm.Union Kür. . 2740 
VI. Eniffion 100,50 —— Südbahn 90.1 
Zt Bulc.⸗At. LIttr. B. 12 eo ee un 
ne IS | Bar 255 
Werſcen rurz 316,80 gem. — 50 
175 Tendenz: Felt. 5 
Paris, 27. April, Nachmittags. (Schluß⸗ 
tourſe.) Feſt. i 
27. | 26, 
5% Franz. Rente 102,27 10187 
c 92,15 91,65 
Portugleſen 17,10 17.00 
ortugieſiſche Tabaksob lig. 442,00 438,00 
4% Rumäniler 5 TE 
4% en do 1889 er 
1 Ruſſen de 18944. 7 67,40 
3½% Ruſſ. Anl 99 60 
3% Ruſſen (neue)) 5, 95,00 
FF 59, 58,00 
4% Spanier äußere Aulelge....| 34,62 34,25 
Convert. Türken . 21,07 20.75 
Türkiſche Loofe..............:) 103,00 | 100,50 
4% türk. Br.»Obligationen...... 444,00 —.— 
Tabaoa Ottommnmnmn. 278,00 | 270,00 
4% ungar. Goldrente ».2...... 102,8 —.— 
Meridional⸗Ak tien —.— | 667,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 738, 
Lombarden 180,00 
de France. 3610 
B. do Paris 877,00 
Benquo ottomane 527,00 
Credit Lyonmais ..... 2 818,00 
Debsakk.i.. a , 633,09 
Langl. Estat 2 73,00 
Rio Linto-Mktien,.. 22.420000: 689,00 | 667,00 
Robinionäktien.. u. .uu2u....: 19800 | 192,50 
SuezlanalAltten .)..2....... 3455 
Wechſel auf Aütfterdam kurz. ‚75 | 206,62 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 122,12 122,12 
do. auf Italien 7.00 7,00 
do. auf London kurz 25,28 ¼0 25 29 
Cheque auf London 29 25,31 ½ 
do. auf Madrid kurz ‚00 3.00 
do. auf Wien kurz 207,37 207,37 
SuaneNBck, is. ce, cum samah . „ 
uriwatdisk ont. way” mi 
Hamburg, 27. April, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich 


u. Co., Hamburg.) Kaffee good average 
Santos per September 30,25, per März 31,75, 
per Dezember —.—. Unregelmäßig. 

Hamburg, 27. April, 6 Uhr Abends. 
Budermarkt. (Telegramm der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Moh⸗ 
zucker 1. Produkt Bafis 88% frei an Bord 
Hamburg per Mai 9,42½, per Auguft 9,67¼, 
per Oktober⸗Dezember 9,65. Behauptet. 

Bremen, 27. April. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum-Börſe.) Loto 
5,415. Schmalz fell. Wilcor 31½ Pf., 
Armour ſhield 31½ Pf., Cudahy 32¼ Pf., 
Choice Grocery 32½ Pf., White label 32½ Pf. 
Speck feſt. Short clear middl. loto 30 ¼½ Pf. 
Reis höher. 

Wien, 27. April. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 15,35 G., 15,45 B., per 
Mai⸗Juni 14,58 G., 14,60 B. Roggen per 
Frühjahr 10,70 G., 10,80 B., per Mai⸗Juni 8,60 
G., 8,70 B. Mais per Mai⸗Juni 6,44 G., 6,46 
B. Hafer per Frühjahr 7,97 G., 7,99 B. 

Peſt, April. Getreidemarkt. 
Loko Weizen etwas matter. Uebriges feſt. — 
Wetter: Schön. u 


Aunſterbam, 27. April, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftsl, 
per Mai ——, per November —.—. Roggen 
loko feſt, do. auf Termine feſt, Schluß träge, 
per Mai 163,00, per Oktober 150,00. Rüböl loko 
29,37, per Mat 28,75, per Herbſt 26,00. 

Amſterdam, 27. April. Java⸗ Kaffee 
good ordinary 33,00. 

Amſterdam, 27. April. 
39,37. 


Antwerpen, 27. April, Nachmittags 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes 
Type weiß loko 16,12 bez. u B., per Mai 
16,12 B., per Juni 16,25 B. Feſt. — 
Schmalz per April 80,00. 

aris, 27. April, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, er 
April 32,55, per Mai 32,60, per Mal⸗Auguſt 
31,45, per Juli⸗Auguſt 30,25. Roggen ruhig, 
per April 20,50, per Juli⸗Auguſt 18,65. Mehl 
feſt, per April 67,25, ver Mai 67,50, per Mal 
uguft 67,00, per Juli⸗Auguſt 66,25. Mü ol 
feſt, ver April 56.75, per Mal 57,60, per Male 
Auguſt 57,25, per September⸗Dezember 58,25. 
Spiritus feſt, per April 48,75, per Mai 48,5, 
per e 47,75, per September⸗Dezember 
43,50. — Wetter: Schön. 

Paris, 27. April, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) beh., 88% loko 30,00 bis 
30,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per April 33,75, per Mal 
34,00, per Mai⸗Auguſt 34,25, per Oktober⸗ 
Januar 31,75. 

London, 27. April. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 52 Lſtr. 12 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 65 Lſtr. 15 Sh. — d. Zink 
19 Ltr. — Sh. — d. Blei 14 Lſtr. — Sy. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrante 
46 = 7 d. 

ondon, 27. April. Spaniſches Blei 14 
Lite, — Sh. er d. 

London, 27. April. Chili⸗Kupfer 
52,50, per drei Monate 53,00. g 

London, 27. April. 96proz. Javazucker 
11,25 ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 97/8 
feſt. Centrifugal —.—. 

London, 27. April. Getreidemarkt. 
(Schluß.) Getreide ſtramm, Gerſte 1, Sh, 
Hafer /½—½ Sh. höher Käufer, für übrige 
Artikel Preiſe gegen Anfang unverändert. Stadt⸗ 
mehl 35—40 Sh., ſchwimmendes Getreide ruhig. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 21429, Gerſte 3190, Hafer 34 320 
Quurters. 

London, 27. April. An der Küſte 1 Weizen⸗ 
ladung angeboten. 

Glasgow, 27. April, Nachm. Roheiſen. 
(Schluß.) Mixed numbers warrants 46 Sh. 


Bancazinn 


51], d. Warrants middlesborough III. 40 Sh. 


3½ d 


Newyork, 27. April. (Anfangskourſe.) 


1 1 Weisen per Juli 102,00. Mais per Jul 


Newport, 27. April, Abends 5 Uhr. 
2 


8 26. 
Baumwolle in Newyork. 616 6 
do. Lieferung per Mai... | —,— 6 
do. Lieferung per Juli.. —.— 
do. in Neworleans 5,75 
Petroleum, raff. (in Caſes) 625 
Standard white in Newyork 5.60 
do. in Philadelphia.. 5,55 
Credit Balances at Oil City Febr. 71,09 
Schmalz Weſtern fteam... | 5,90 
do. Rohe und Brothers. 6,25 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
Coo ae 16 3ʃ¼16 
Weizen feſt. 
Rother Winterweizen loko. . 125,20 124,50 
per Mai re 122,00 121,50 
ber Jui . 101,62 100,62 
per September . | 90,00 89,62 
per Dezember. 87,75 87,75 
Raffee Rio Nr. 7 loko . 7,00 6,87 
FF 605 5,85 
ZZ ö 
Mehl (Sprlag⸗Wheat clears) 440 | 4,35 
Mais feſt, 
per Ma n 38,75 38,87 
per Juli- Eee ne 39,62 39,75 
per September. —— 40,75 
A ar 
F RN) ‚ 
etreidefracht nach Liverpool . | 5,00 4,00 
Chicago, 27. April. 
27. 26. 
Weizen feſt, per Mal.. . 121,25 123,00 
F . | 94,75 93,37 
Mais feſt, per Mai.. .. | 33,75 | 33,62 
ork per April 11,22 ½ 11,30 
Speck ſhort clear 5,75 5, 75 
. ˙ W 
Waſſerſtand. 


* Stettin, 28. April. Im Revier 1,62 


Meter = 17 11“. 


eee eee eee n ant 
Telegraphiſehe Depeſchen. 


London, 28. April. „Newyork Herald“ 
meldet aus Havanna, daß ein Seetreffen zwiſchen 
einem amerikaniſchen Torpedobootzerſtörer und 
dem ſpaniſchen Kanonenboot „Ligera“ bei Cayo 
Piedro ſtattgefunden hat. „Ligera“ wurde der 
Schoruſtein weggeriſſen, ſchließlich zog ſich das 
amerikaniſche Schiff ſtark beſchädigt und mit be⸗ 
denklicher Seitenneigung zurück. 

Aus Havanna wird weiter gemeldet, daß 
das ſpaniſche Transportſchiff „Montſerrat“, mit 
1000 Soldaten, einer halben Million Dollars 
Silber und 18 ſchweren Geſchützen an Vord, 
trotz der Blockade Cienfuegos erreicht habe. 
Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt aber noch 
nicht vor, vielmehr kurſiren auch gegentheilige 
Meldungen. 6 

London, 28. April. „Standard“ me det aus 
Waſhington: Die amerikaniſche Regierung habe 
die Steuer auf den Tonnengehalt fremder Schiffe 
um zwei Dollars pro Tonne erhöht, ſo daß 
die Koſten des Kriegs die Europäer zu zahlen 
hätten. f ö 

London, 28. April. Die ſpauiſche Fabrik 
für rauchloſes Pulver in Santa Cruz ſoll durch 
eine Exploſion zerſtört worden ſein. 

Newyork, 28. April. Berichte aus Havanna 
beſagen, drei ſpaniſche Schiffe ſeien ungeachtet 
der amerikaniſchen Blockade angelangt, darunter 
ein Dampfer mit drei Millionen Dollars und 
Munition. Ein amerikaniſcher Torpedojäger ver⸗ 
folgte dieſen Dampfer, welcher jedoch durch zwei 
ſpauiſche Kanonenboote zur Flucht gezwungen 
wurde. 

Newyork, 28. April. (Privattelegramm.) 
Aus Key⸗Weſt wird gemeldet: Die amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe „Newport“, „Cincinnati“ und „Pu? 
ritan® bombardirten geſtern das Fort Matauzas⸗ 
Das Gefecht fing um 12 ½ Uhr Nachmittags an 
und dauerte etwa 30 Minuten. Wie verlautet, 
haben die Spanier große Verluſte, die Amerika⸗ 


ner keine erlitten. 
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